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Amtlicher Teil .
Löcdltpreile kür » leie.

— Durch eine Bekanntmachung des Ministeriums deS Innern ,
sind für die Kleie neue Höchstpreise festgesetzt worden . Die
Neufestsetzung hat sich durch die Erhöhung des Abgabepreises
für Kleie , den die Reichsfuttermittelstelle GeschäftsabteilungG . m. b. H . (Bezugsvereintgung der deutsch » Landwirte ) mit
Ermächtigung des Reichswirtschaftsminifteriurns den Landes -
devmittelungsstellen berechnen darf , als notwendig erwiesen .

A- Mas erfordert die
Gerechtigkeit ?

Haben wir gestern darauf hingewiesen, in wie bebaue»
licher und törichter Weise ein Teil unseres Volkes in
seiner Verblendung oder Verhetzung die Segnungen und
Vorteile des Friedenszustandes gegenüber den Schreck-
Güssen des Krieges ignoriert und mit einer höchst unge¬
schickten chauvinistischen Agitation neue Gefahren für
unser Reich heraufbeschwört, mußten wir gestern die
Tatsache unterstreichen, daß bei allem Jammer unserer
Lage, den wir genau so bitter empfinden wie jeder an¬
dere, doch wenigstens die durch den Friedenszustand ge¬
gebene Möglichkeit zum Wiederaufbau besteht, währendneue Kriege uns völlig vernichten müßten , — so haben
Wir heute die Pflicht , noch auf eine andere Tatsache auf¬
merksam zu machen , die von einem Teile unseres Volkes
diel zu wenig beachtet wird , obwohl die Gerechtigkeit
eine solche Beachtung jedem ans Herz legen sollte.

Was erfordert diese Gerechtigkeit von uns allen ?
jSie erfordert von uns das Anerkenntnis , daß es
der Reichsregierung und den Landesregie¬
rungen trotz aller furchtbaren , bisher in der Welt¬
geschichte unerhörten Schwierigkeiten gelungen ist,
Reich und Volk vor dem völligen Unter -
gangezubewahren , RuheundOrdnungim
Innern wiederherzu st eilen und verheißungs¬
volle Fundamente für die Zukunft zu legen.
Das sind Tatsachen, die völlig zweifelsfrei feststehen , die
jedem aufmerksamen und gerechten Beobachter in die
Augen springen sollten.

Leider werden sie von einem Teile unseres Volkes, von
der extremen Rechten und der extremen Linken , ge¬
flissentlich übersehen oder gar geleugnet : und zwar ge¬
schieht das nicht nur aus Unkenntnis und Einsichtslosig¬keit, sondern noch viel mehr aus böser Absicht her-
aus . Die Reaktion zumal weiß , selber ganz genau ,daß die Verhältnisse sich bei uns im Vergleich zum
Frühjahr ganz erheblich konsolidiert haben . Wäre
dies nicht der Fall , so wäre ja ihre eigene Agitation
absolut unmöglich. Nur auf demokratischer Grundlage ,jnur im Zeichen freiheitlicher Auffassungen kann sicheine Partei zum Schaden der Neichsinteressen betätigen ,wie es die reaktionäre Partei tut . Sie hat deshalb auchvm allerwenigsten Veranlassung nach dem starkenMann zu rufen . Käme er — und wir müssen ge¬stehen, daß wir gegen sein Kommen nichts emzuwenden
hätten —, so würde er ganz sicherlich zunächst mit der
Reaktion abrechnen.

Gewiß , wir verkennen den furchtbaren Ernst unserer
Kage nicht . Aber wir wissen auch, daß es noch nie -
walseineRegierung gegeben hat , die unter
so entsetzlichenBedingungen , unter so schwie-
rigen Umstünden ein großes Volk aus dem Zusammen¬
bruch herauszuführen hatte . Daß bei einer solchen Ar-
beit auch Fehler begangen werden können, ist ganz selbst¬
verständlich. Das liegt nicht nur im Wesen der allge¬
meinen menschlichen Unvollkommenheit, sondern nochdiel mehr in den Verhältnissen selbst begründet , die doch
so gelagert sind , daß heute kein deutscher Staatsmann
weiß , ob nicht gerade der Schritt , den er aus reifster
Überlegung heraus mit Recht für den besten halten muß ,pin gefährlicher ist , weil er irgend welche Interessen der
Entente verletzt . (Kaum haben wir die V er m ö gen s -
ab gäbe beschlossen, so meldet sich schon die Entente ,um diese Abgabe für sich zu reklamieren .) Andererseits
ist aber heute kein deutscher Staatsmann, der auch nur
seinen Funken von Verantwortungsgefühl in sich trägt ,imstande , die Einmischung fremder Mächte mit Ge¬
walt abzuwehren . Das ist ja gerade das Kennzeichen

s unserer ganzen Lage, daß es uns zwingt , auf dem
i Wege der Güte und der Verhandlungen
l jene Lebensnotwendigkeiten zu erreichen und zu sichern ,die wir mit dem Appell an die Gewalt nun und nimmer

erreichen könnten.
Daß es soweit gekommen ist, ist wahrlich nicht die

Schuld der Reichsregierung . Daß wir der-
maßen wehrlos sind, daß wir den Krieg unter Umstän¬
den verloren haben, die uns auf Gnade oder Un¬
gnade dem Sieger ausliefern , das ist einzig und allein
die Schuld des alten Systems , des alten Staates .

Nichts ist jedenfalls billiger und bequemer, als jetzt,uus dem Gefühl nationaler Kränkung heraus , die Reichs¬
regierung zu beschimpfen , ihr Knüppel zwischen die Beine
zu werfen , nur deshalb, weil sie klug und verantwor -
tungsbewußt genug ist, um unter Anpassung an
die wirklichen Verhältnisse das Reichsschiff , wennaüch
unter Opfern , an drohenden Klippen vorbei durchdie furchtbare Brandung dieser Zeit hindurchzusteuern .
Nichts aber ist auch gefährlicher und verwerflicher, als
diese Vorwürfe : denn sie setzen das fort , waS das alte
System seit den achtziger Jahren des vorigen Jahrhun¬derts begonnen hat , nämlich die Zerklüftung des Volkes,die Zerreißung des Volksganzen in soundsoviel ausein¬
anderstrebende Teile , die Vernichtung aller jener Bestre¬
bungen , die auf eine Zusammenfassung sämt¬
licher Kräfte , auf eine Sammlung aller Staatsbe¬
jahenden , vaterländisch empfindenden, aufbaufreudigen
Elemente unseres Volkes abziülen.

Wer heute den Mund mit Bekundungen nationaler
Leidenschaft so voll nimmt , wie die Reaktion das tut ,der sollte vor allem durch treue Unter st ühungder Reichsregierung und durch hingebungsvolleMitarbeit beweisen, daß seine Vaterlandsliebe ihn
auch zur Tat befähigt und ihn mit fortreißt , zum Be¬
sten des Vaterlandes auch dort mitzuarbeiten , wo an¬
dere politische Grundanschauungen gepflegt werden , wie
die seinigen.

Wir können deshalb die treue Mitarbeit
aller der Kreise unseres Volkes, in erster Linie der Be¬
amten und auch eirws großen Teiles der Offizi ere ,garnicht genug anerkennen und rühmen , die, obwohl
parteipolitisch auf anderem Boden stehend, selbstlos und
vaterlandsliebend genug sind, um im Dienste einer Re¬
gierung auch weiterhin redlich ihre Pflicht zu tun , die
auf Grund einer Verfassung zustande gekommen ist, die
sie ihrer Überzeugung nach ablehnen .

Ganz anders aber liegen die Dinge mit jenen
Kreisen der eigentlichen Reaktion , mit
jenen Schichten, die in wüster Agitation den Be¬
stand des Reiches gefährden, die ruhige zweckent¬
sprechende Arbeit der Reichsregierung und der Landes¬
regierungen behindern, die in ihrem Egoismus , in
ihrer wilden ungezügelten Parteileidenschaft nur immer
sich sehen , und nicht die Not des Ganzen .

Die Mahnung , von jener , unsere nationalen Inter¬
essen so schwer schädigenden Agitation abzulassen und
sich bei aller Differenz der Anschauungen in den Dienstder Allgemeinheit zu stellen, haben wir aber auch mit
dem gleichen Ernste andieextremeLinkezu rich-
ten . Die Unabhängigen und Kommunisten werden sich
heute auf das russische Beispiel, d. h. auf das Beispieldes Bolschewismus nicht mehr berufen können. Ist L e -
nin doch heute selber geneigt, Zugeständnisse an
die realen Verhältnisse zu machen . Wie einer der Ver-
treter der Moskauer Regierung , Litwinow , dieser Tage
offetzr erklärt hat , sind die Sowjetpolitiker Realpolitiker
geworden und halten es für vorteilhafter , selbst um den
Preis großer Konzessionen einen Frieden zu erkaufen,als noch mehr Blut zu vergießen in einem Kampf , der
jede wirtschaftliche Entwicklung verhindert . Währendder Übergangszeit sei die Sowjet -Regierung gezwungen ,einen Mittelweg zwischen Kapitalismus
und Kommunismus einzuschlagen. Der reine
Kommunismus sei erst möglich , wenn auch die anderen
Länder ihn angenommen hätten .

' Die hier gemeldeten Taffachen sollten doch den linkS-
radikalen Parteien zu denken geben. In der Politik
wird überall mit Master gekocht, und überall hat die
Politik als die Kunst zu gelten, auf Grundlage der nun
einmal vorhandenen realen Verhältnisse das Beste
für das Volk zu erreichen . Der Entwicklung, der Evo¬

lution dürfen wir vertrauen . Aber nun und nimmer
geht es an , den Bestand eines Staates , das Glück einesVolkes von Utopien von gewaltsamen Experimenten ab¬
hängig zu machen , das Glück eines Volkes den Wünsche «einer kleinen Minderheit auszuliefern . Es wäre ei«
Segen für unser deutsches Volk , wenn Reaktion und
Linksradikalismus aus der Not unserer Zeit und aus
den Erfahrungen der letzten Monate lernen würden !

ipolititcke Neuigkeiten .
Die Mnterlcbritt zum Lutatzprotokoli.
* Ein Korrespondent der Agentur Reuter hatte lt . T . -N«eine Unterredung mit Herrn von LerSner , dem Vorsitzenden ,der deutschen Abordnung auf der Friedenskonferenz übe »

Deutschlands Absichten wegen der Unterschrift des Zusatzproto -kollS zum Friedensvertrag . Herr von LerSner bestätigt , daß ,der heiligste Wunsch seiner Regierung das Inkrafttreten deD
Friedensvertrages sei. Aber Deutschland könne die erweiter¬ten Bedingungen , die in dem Vertrag weiter nicht vorgesehen ,find , bedingungslos nicht unterschreiben . Herr von LerSn « ,sagte wörtlich :

„Die mir von meiner Regier « «, gegebenen Instruktiv «« »
ermächtigen mich, daS Protokoll zu unterschreibe », wenn de«
letzte Satz etttsernt wird , de» Deutschland nicht annrhme »-a« u, da sonst nach dem FriedenSschluK ein fremder StaaSunter irgend einem B- rwand , nachdem Deutschland die Be¬dingungen nicht erfüllt hat . mit bewaffneter Macht in sei» Ge¬biet einzckiringea daS Recht hat ."

Weiter gab Freiherr von LerSner dem Vertreter des Reu -terschen Bureaus Kenntnis von dem Schlußsatz , der diesem un¬bekannt war , und erklärte ferner , daß man offenbar glaubq ,daß der von Deutschland suggerierte Gedanke , die Frage bautScapa Flow vor ein schiedsgerichtliches Verfahren zu bringe » ,irgendwie die Ratifizierung des Friedensvertrages hinaus -Sichen solle . Das Gegenteil sei wahr . Wenn die Alliierte »den deutschen Vorschlag annehmen , könnte das Protokoll s» .fort unterzeichnet werden . Diö baltische Frage sei inzwische »ja geregelt worden , da die deutschen Truppen Litauen vollstän¬dig geräumt hätten .
Von gut unterrichteter Seite wird der . Kreuzzeitung " mit -geteilt , daß der Wunsch der Regierung , die mündlichen Ver .Handlungen mit den Alliierten über die Unterzeichnung de»Protokolls fortzusetzen , in Paris keinerlei Gegenliebe findet .Vielmehr habe sich die Lage insofern noch verschärft , als Cle -menceau in feiner Note jegliche Diskussion abschneidet urch*>on Deutschland bemängelten Forderungen gar nichtzuruckkomme . Inzwischen habe der Oberst « Rat die Absich«zu erkennen gegeben , DeutsHland rücksichtslos zur Unterzeich .Nung Au ztvmgen . DemnaH ^

mache man sich in Berlin dcrrauIgepatzt . in den nächsten Tagen ein Ultimatum der Entente » tz««Uff« " « «" ,n dem die Frist zur Unterzeichnung de» Prot « -kolls festgesetzt wird .
Wie das genannte Matt weiser erfährt , haben die Entente -regierungeil in der Auslleferungsfrage eine besondere Kam .Mission ernannt , dre beauftragt ist, sofort nach Bekanntgabeder ersten Auslieferungsliste in Deutschland die Kontrolleüber die Auslieferung zu übernehmen . Insgesamt sollen devdeutschen Regierung drei Listen zugehen . Die erste umfaß «die Personen , die in maßgebender Stelle an den Maßnahmenzum Kriege mitgewirkt haben , die zweite enthält die für di»Verwüstungen in den besetzten Gebieten Verantwortlichen mi¬litärischen Führer und die U -Bootkommandanten und diejeni¬gen FluWeuqS - und Zeppelinführer , die die Beschießung de»englischen Küste vorgenommen haben Die dritte Liste ent -hakt die Namen derjenigen , die gemeine Verbrechen im Kriegs -gebiet begangen haben .
. Daily Mail , meldet aus Paris , daß der Alliiertenrat amDienstag der allgemeinen Berstärknn , der « esatznngstruove »in Deutschland zugestimmt hat .

Die smerikanlkbe Delegation gegen die ,
Ikriegsgekangenennote Liemencesus .

» Die » Inf ." meldet au » Paris : Es find bestimmte Anzei¬chen dafür vorhanden , daß di« amerikanische Delegation mitdem Inhalt der letzten Note Clemenceaus «m Deutschland » ich«einverstanden ist. Die Delegation , die jedoch bei der Abfassungder Rote fast keinen Einfluß hast «, wird Ätz den Bemühung « ,Frankreichs , fie möge in Pari » bleiben , endgültig am S. De¬zember die Hauptstadt verlassen und den Gesandten Wallac »mit der Weiterführung der Konferenzgeschäfte betrauen .

Lngiitcb - lateinitcbes Schutzbündnis gegen
Deutschland.

Nach einem Pariser Telegramm des »Secolo " steht der Ab^
schlutz eines englisch -lateinischen Schutzbündnisses gege»
Deutschland bevor . Diesem Bündnis werden angehören : Eng .
land . Frankreich , Italien . Belgien , Spanien und Portugal .Um den Eintritt Italiens zu ermöglichen , soll da» Adriapra »
blem mit dem Einverständnis Südslaviens einer vorläufige »
Lösung zugeführt werden und so ein freundschaftliches Ber -
hältnis zwischen Italien und Südslavien geschaffen werden .
(B . Pr .)

Mit einer Beilage : 6. öffentliche Sitzung über die Verhandlungen des Badischen Landtag?.



Keamtenbelolduligsrekorm .
In der gestrigen Sitzung des interfraktionellen Ausschusses

tür Beamtenfragen der Nationalversammlung beschäftigte sich
der Ausschuß zunächst mit einer Reihe von Petitionen Und
nahm dabei in einer eingehenden Aussprache Stellung zur
Frage der Beamtenbesoldungsreform . Es wurde einstimmig
folgender Beschluß gefaßt : »Der interfraktionelle Ausschuß
für Beamtenfragen der Nationalversammlung ersucht die Reichs¬
regierung , die Vorbereitung zur Besoldungsreform so zu be¬
schleunigen, daß die Neuregelung am 1 . April 1820 bestimmt
erfolgen kann. Äber die Grundlagen der Besoldungsrefocm
wünschtder Ausschußbald unterrichtet zu werden .

" Im Hinblick
auf die äußerst gefährdete wirtschaftliche Lage der Beamten
beschloß der Ausschuß, auf die Tagesordnung der nächsten
Sitzung die Frag « der Teuerungszulagen zu setzen,

Breme Einigung zwilchen IliuabbZnglgen
und /Debrbeitslozialilten.

* Eine Versammlung der sozialdemokratischen Funk¬
tionäre Groß -Berlins faßte gestern cchend folgenden Beschluß:
. Angesichts des Auftretens der Reaktion , das die Einigung
der Arbeiterschaft notwendiger als je macht, hat die radikale
Gruppe auf das EimgungSangebot keine andere Antwort als
den schärfsten Kampf gegen die mehrheitssozialistische Arbei-
terschaft, die parteipolitische Zersplitterung der Gewerkschaften
und das auf dem Unabhängigen Parteitag ausgesprochene Be¬
kenntnis zur unabhängigen -kommunistischen Diktatur . Durch
diese Stellungnahme ist die Einigung der sozialdemokratischen
Parteien unmöglich gemacht, da die Unabhängige « den Boden
des Parteiprogramms vollständig verlosten haben und sich
wiederum als das, was sie tatsächlich und was sie immer ge¬
wesen sind, zeigen."

Der sprozeh Msrlob.
* In dem Prozeß gegen den Oberleutnant Marloh

Wegen Erschießung von 29 Matrosen erklärte der An¬
geklagte, daß er lediglich aus Befehl des Obersten Reinhardt
gehandelt habe.

Am Mittwoch fand die Vernehmung des wichtigsten Zeugen
des Kommandeurs der Reichswehrbrigade, Oberst Reinhardt ,
statt . Der Oberst sagte im wesentlichen aus , daß er glaube,
den Leutnant Schröder zu Oberleutnant Marloh geschickt zu
haben, um ihn darauf aufmerksam zu machen, daß er rück¬
sichtslos Vorgehen müsse und solle, daß Leute mit den Waffe in
der Hand zu erschießen seien, ebenso Plünderer . Die Einzel¬
heiten der Durchführung habe er Oberleutnant Marloh über¬
lassen. Wie ihm Leutnant Schröder später gesagt habe, habe
Marloh mehrmals und dringend um Unterstützung gebeten, da
Ach auf der Straße ein Auflauf gebildet habe. Er habe ihm
darauf befohlen, Marloh mitzuteilen , er hätte ausgiebig von
der Waffe Gebrauch zu machen . Die beste Unterstützung sei
die Kugel. Den Leutnant Wehmeyer glaube er nicht instru¬
iert zu haben . Einen Befehl an Marloh , er solle ISO Mann
erschießen, habe er nicht gegeben. Ich kann mir denken, sagte
der Oberst, daß der Vorwurf der Schlappheit Marloh scharf
treffen mußte . Er bedauere dies und wisse nicht, "ob Weh¬
meher zu seiner Äußerung Marloh gegenüber berechtigt war .

Im Mischluß an die Aussagen des Obersten Reinhardt
wurde Oberleutnant v. Kessel als Zeuge vernommen . Kessel
erklärte u . a . : Oberst Reinhardt sprach sich sehr scharf gegen
die Bolksmarinedivision aus und äußerte , daß eigentlich die
ganze Gesellschaft an die Wand gehöre. Einen Befehl zur
Erschießung habe er nicht gegeben» auch nicht die Zahl ISS ge¬
nannt . Am Abend verfaßte Marloh die schriftlich « Meldung
über die Vorgänge, wobei er die Tatsache der Erschießung
ganz kurz erwähnte mit den Worten : Ich habe befehlsgemäß
so und so viele Matrosen erschossen . Leutnant Wehmeher
sagte aus : Oberleutnant v . Kessel kam nach seiner Unterredung
mit Oberst Reinhardt in großer Erregung zu mir und sagte,
alles was man irgend erschießen könne, solle er erschießen, zu¬
mal die Unterstützung erst in 1 bis 1 )4 Stunden erscheinen
könne, v. Kessel fügte hinzu . Oberst Reinhardt wisse gar nicht,
wo er mit den ganzen Leuten bleiben solle . Marloh sagte :
Du bist wohl verrückt, ich weiß allein , was ich zu tun habe.
Leutnant Wehmeyer schrieb für den Oberleutnant Marloh
am Nachmittag den Bericht in Gegenwart des Staatsanwaltes
Zumbroich nieder . Auf die Frage des Vorsitzenden, welche
Gründe der Umänderung des Berichts Marloh später angege¬
ben habe, sagte Wehmeher, Marloh erklärte , er dürfe nicht in
dem Bericht sagen, daß ihm Befehle von seinem Vorgesetzten
Lberbracht worden seien. Nach Wehmeyer sagte der Staats¬
anwalt WeiSmann » der Marloh bei Abfassung des Berichts ge¬
holfen hat : Marloh stand stramm vor Oberst Reinhardt . Ich
werde das Bild nie vergessen . Er rief immer wieder auS :
Herr Oberst ! Ich kann Sie versichern» wenn ich nicht so gehn»,
delt hätte , wie ich eS getan habe, so hätte « Sie keinen Ihrer
Leute wieder aekeben !

Im Anschluß daran sagte der Staatsanwalt Zumbroich»

Marloh habe sich damals auf Befehle Noskes, Lüttwitzs und
Reinhardts berufen . Rach des Zeugen Meinung war der
Angeklagte durch die empfangenen Weisungen völlig gedeckt.
Zumbroich hält den Angeklagten für einen völlig wahrheits¬
liebenden Menschen und pflichtgetreuen Offizier .

In einem Kommentar zu den bisherigen Verhandlungsbe¬
richten gibt die „ Bad . Presse" der Meinung Ausdruck, daß
die Fassung des Eröffnungsbeschluffes nicht besonders glück¬
lich genannt werden kann . „Die Anklage, so bemerkt das
Blatt , „ beschuldigt zwar Marloh , am 11 . März auf dem Grund¬
stück Französische Straße 32 die Erschießung von 29 Matrosen
der Volksmarinedivision bewirkt, bezw . angestiftet zu haben,
aber es wird ausdrücklich betont — wenn auch hervorgehoben
wird, daß eine Anwendung von Waffen seitens der Getöteten
nicht möglich gewesen wäre —, daß der Angeklagte die Tötung
mit Überlegung ausgeführt habe, daß also nur Totschlag vor¬
liegt. Vielleicht wäre es zweckmäßiger gewesen, gerade die
Frage , ob im vorliegenden Fall Mord oder Totschlag vorliegt,
dem Gange des Prozesses und dem Urreil des Gerichtes zu
überlassen. Im übrigen ist allerdings eine ganze Reihe von
Umständen vorhanden , die den Prozeß aus dem Gebiet des
gewöhnlichen Mordproblems herausheben . Darüber hat aber
nur das Gericht, keine der Gerichtsparteien zu entscheiden .
Jede Vorwegnahme der Beurteilung schadet dem Ansehen des
Verfahrens . Etwas merkwürdig erscheint die dem Hauptde¬
likt hinzugefügte Anklage wegen Fahnenflucht unter Benutzung
gefälschter Papiere . Juristisch ist natürlich nichts dagegen
einzuwenden . Aber es kann immerhin das Gefühl aufkommen,
als solle durch Hereinziehen dieser Delikte dem Mordprozetz
ein harmloses Aussehen gegeben werden . Das ist unnötig und
verwirrt nur ."

SkandalaMren.
In der Berliner Wochenschrift „Die Glocke" werden schwere

Vorwürfe gegen die Geschäftspraxis der norddeutschen Stahl .
Industrie erhäien und zwar auf Grund einer dem Reichsschatz,
minister überreichten Denkschrift des Bergassessors Horten .
Danach hätten die Großindustrie bereits den Munitionsmangel
nach der Marnejchlacht im Jahre 1914 benutzt, um statt eines
angemessenen Preises von 160 bis 180 Mark für die Tonne
Granatenstahl 280 Mark von der Feldzeugmeisterei zu erpres¬
sen . Ferner hätte der deutsche Militärattache « in Bern noch
bis Ertt>e 1916 feststellen können, daß große Mengen deutschen
Halbzeugs und deutschen Schienen auf Umwegen und gegen
riesige Übergewinne nach Italien und Frankreich verschoben
wurden . Die Beamten der Kriegsrohstoffabteilung , die sich
gegen diese Mißbräuche wehrten , habe die Schwerindustrie mit
Hilse der O . H. L . zu entfernen gelvüßt, so daß schließlich
jede Kontrolle der Selbstkosten aufhörte . Die wenigen Mit¬
glieder des Mahlwerkverbandes hätten Übergewinne im Be¬
trage von 3—4 Milliarden Mark gemacht. Zur Untersuchung
dieser Behauptungen sei ein Ausschuß eingesetzt worden, dem
auch Parlamentarier angehörten . Von sachverständiger Seite
seien die Angaben Hortens vollauf bestätigt worden . Weiter
beschuldigt Horten die deutsche Schwerindustrie , die Oberste
Heeresleitung zur Deportation der belgischen Arbeiter und
zur Niederreißung der belgischen Hütten veranlaßt zu haben,
während die Inbetriebsetzung der unversehrt in deutsche Hand
gefallenen belgischen und nordfranzösischen Hochofenwerke und
eine volle Ausnutzung der liquidierten de Wendschen Werke
in Lothringen ohne Mühe eine gewaltige Erhöhung der Stahl¬
produktion hätte herbeifuhren können. Maßgebend dafür sei
der Wunsch gewesen , zu verhindern , daß durch eigene, militä¬
risch kontrollierte Unternehmungen der Selbstkostenpreis ge¬
nau ermittelt und danach die ungeheuren Jndustriegewinne
beschnitten würden . Jetzt müsse Deutschland die damals abge¬
brochenen Werke bezahlen . Auf diese Weise fei es gekommen,
daß die deutsche Stahlproduktion im Kiege so enorm zurück ,
gegangen sei, während Amerika seine Stahlproduktion von 30
auf 4ö Tonnen , England von 8 auf 10 und selbst Österreich
um 20 Prozent über das Friedenserzeugnis erhöhte , daß also
die materielle Überlegenheit der Feinde auf das Dreifache ge¬
stiegen sei.

Bei einer zweiten Skandalaffäre , die zurzeit ebenfalls grö.
ße» Aufsehen erregt , handelt es sich - nach einer Berliner Kor-
respondenzmeldung hauptsächlich um die Machenschaften der
in weitesten Kreisen, der Regierung und auch sonst bekannten
Brüder Sklarz , denen vorgeworfen wird, daß sie während
de» Krieges als Spitzel des deutschen Nachrichtendienstes ge.
arbeitet und mit Hilfe eines bekannten sozialdemokratischen
Führers , der in Dänemark als „Professor P ." auftrat , eine
Köhlenhandelsgesellschaft gründete , die angeblich den dänischen
Arbeitern Kohlen lieferte , üm Lebensmittel einzutauschen und
die „nebenbei" ihren Gründern 250 000 Mark monatlich ab.
warf . U . a . wird dem einen der Brüder Sklarz weiterhin
zum Vorwurf gemacht, daß er bei der Finanzierung des „ Re¬
giments Reichstag " , dessen Verpflegung er vollständig lieferte ,
sich der gröbsten Verfehlungen schuldig gemacht hat . Auch hier
wird ihm zur Last gelegt, Riesensummen zweimal kassiert
zu haben , und es wird den zuständigen Instanzen der Regie»

Landestkeater .
»Figaros Hochzeit".

Etwas besser disponiert als bei ihrer Verkörperung der
Senta in der jüngsten Aufführung des „Fliegenden Hollän¬
ders " , aber noch irnmer nicht völlig frei von ihrer Erkältung
urü> deren Rückwirkungen, gab Hedy Jracema - Brügel -
mann am Donnerstag die Gräfin im „Figaro ". Der Ge¬
lamteindruck, den man diesmal von ihr gewann , läßt sich für
den Kundigen in drei Worte zusammenfaflen : „eme ideale
Mcgartsängerin ! " Wollte man hinzufügen : „von reifster Ku-
tur " — der Begriff drängte sich bei der Beurteilung der
Einzelheiten ihrer Darbietung immer wieder auf — so de-
ginge man eine Tautologie ; ist es doch gerade die Kultur , die
das Kriterium des wahren Mozartgesanges ausmacht . Wenige
Bühnensängerinnen besitzen ein Organ von gleichem Wohl¬
laut und gleicher Schulung , eine Vereinigung von Vorzügen,
die dem Ton zugleich Klarheit , Rundung , charakteristische
Klangfävbung und innigste Beseelung verleiht , wenige die
Kunst des stilvollen«Voftrags , der vornehmen großen Linie,
kaum eine die Sicherheit der Deklamation , die Deutlichkeit der
Aussprache, wie sie dieser Künstlerin eigen ist. Daß Hier und
da in der Mittellose etwas wie eine ganz leise, mit großer
Kunst verschleierte(oder vielleicht erst durch momentane katarr .
halische Verschleierung bedingte) Schärfe mit anklang , braucht
in anbetracht des eingangs Gesagten Wohl kaum Bedenken
zu erregen . Immerhin dürste es angebracht sein, daß sich
die Sängerin vor jedem Mißbrauch ihres Organs ,n acht nimmt ,
namentlich aber vor jedem etwaigen Ausflug ins Hochdrama¬
tische, ein Fach, für das sie hier ;a auch nicht in Aussicht ge¬
nommen ist . Daß Frau Jracema -Bvügelmann den Mozart¬
stil auch in der Darstellung in außergewöhnlichem Maße be¬
herrscht — es sei , um nur eine Einzelheit herauszugreifen ,
ihr außerordentlich lebendiges, arrmutvolles und intelligentes
Spiel während des Vortrag » der Cherubin -Canzonette er-
loähnt — vervollständigte und vertiefte den künstlerischen Ein¬
druck ihrer gestrigen Gesamlleistung . Weshalb übrigens der
Theaterzettel die Künstlerin immer noch als „Gast " bezeich¬
net , nachdem sie doch bereits für unsere Bühne verpflichtet
Wurde, ist nicht recht klar . L . k .

Aus dem Ikonzertleben .
Die Damen Amelie Klose (Klavier ) und Schrödter -FödranS -

perg (Gesang) gaben am Donnerstag abend .im Saal der
Vier Jahreszeiten ein Konzert, das neben Händel ,
Schubert , Cornelius und Liszt auch einen einheimi¬
schen Musiker der Gegenwart , den Freiburger Komponisten
I . Weismann , im Lied und Klavier zu Wort kommen ließ .
Die «NeunNaritaionenundFugeübereineige -
neS Thema ", Op. 21, stellen eine saubere , kunstvolle Ar¬
beit dar , die zwar nicht leicht eingeht und vielleicht zunächst
mehr den ausgesprochenen Theoretiker , als den einfachen Mu¬
sikfreund interessiert , die sich aber bei näherer Betrachtung
dennoch als das wertvolle Produkt einer echt musikalisch emp¬
findenden Natur offenbart . Die Art und Weise, wie das
ernste, breite Thema erfaßt und verarbeitet wird , ist durchaus
modern und erinnert in mancher Hinsicht an Reger . Frl .
Klose brachte das Werk in .sehr anschaulicher und ausdrucks¬
voller Weise zu Gehör . Von den übrigen Klaviervorträgen
darf das Liszt'sche Petraren -Sonett Nr . 2 besonders hervor¬
gehoben werden. Mit ihrem leichten, flüssigen Spiel , das die
Passagen elegant bewältigte , und ihrem fein gepflegten An¬
schlag, brachte die Pianistin alle Effekte dieser mehr äußer¬
lichen, fast prunkhaft überladenen Komposition wirkungsvoll
zur Geltung . Im Scherzo und Marsch lieh der Vortrag
bei aller Anerkennung der gut angelegten Steigerungen doch
den kühnen Schmiß und rhythmische Straffheit vermissen. Da¬
gegen beriet sie in der Begleitung der Gesänge erlesenen Ge¬
schmack und bewies vornehme Zurückhaltung und Stilgefühl .

Frau Schrödtcr - Födranspergs Liedvorträge be¬
reiteten keinen reinen Genuß , da der Stimme in der Tiefen »
und Mittellage Kraft und Klangfülle , Tragfähigkeit und Glanz
und infolgedessen auch die volle Ausdrucks- und Gestaltungs¬
möglichkeit fehlen. Zu rühmen ist die vorzügliche Aussprache.
Sehr hübsch wurden die beiden Cornelius - Lieder ge¬
sungen . Die beiden Weismann 'schen Lieder („Christ k in d -
leinS Wiegen kied " und „Die Ammenuhr "

) sind
tm Kinderliedstil schlicht und einfach gehalten . Der Humor des
zweiten Liedes ging verloren . Die Damen fanden bei der
kleinen Zuhörerschaft für ihre Darbietungen freundlichen
Beifall. H , N—L

rung der Vorwurf gemacht, daß sie Zahlungsanweisungen
gegeben hätten , ohne die vorhandenen Belege zu prüfen .

Auch be: einigen Schiebergeschäften soll Sklarz große Luei -
men verdient haben. Auch wird ihm der Borwurf gemacht»
daß er dem von seinen Angestellten Jahresgewi . ,ne von über
20 Millionen Mark nachges gt werden, keine Steuern bezahle,
sondern der Steuerbehörde erkläre , daß sein fester Wohnsitz
sich in Kopenhagen befinde, während er in Berlin nur „ge.
schastlich" tätig sei.

Eine aus Parlamentariern zusammengesetzte Kommission,
der u . a . die Abgeordneten Nuschle und Davidsohn ange¬
hören , wird sich mit der Aufklärung dev Einzelheiten deSl
Skandals beschäftigen , der bis jetzt noch in tiefes Dunkel ge¬
hüllt blieb. Aus Briefen des ehemaligen Polizeipräsidenten
Eichhorn soll trotz dessen Dementis nachzuweisen sein, daß
er , Nach den Aufzeichnungen eines früheren Redakteurs der
« Glocke"

, eines Herrn Baumeister , auch Dr . Helphand, der
unter dem Pseudonym „Parvus " diese sozialistische Zeitschrift
herausgibt , an den Sklarz ' schen Geschäften beteiligt zu sein!
scheine . Diese Geschäfte erstrecken sich auch auf einen Ver¬
trieb gebrauchter Heeresautomobile nach dem Ausland . Auch
habe sich noch ergeben, daß die Ol - und Fettstelle, die man
zum Annoncieren in einem Wochenkalender herstellte, einen
1 )4 Millionen Mark -Auftrag gegeben hat und auch einen
Teil dieser Summe anzahlte , ohne daß der Kalender jemals !
fertig geworden sei . Im Zusammenhang mit den Unschuldig
ganzen gegen Sklarz ist auch erwähnt , daß Sklarz zu mehre,
ren sozialdemokratischen Führern Beziehungen gehabt Habs«
Der „Volksfreund " meint dazu u . a . : ob Sklarz diese Be¬
ziehungen benutzt habe, um sich übermäßige oder unrecht¬
mäßige Gewinne zu verschaffen, das müssen jetzt, nachdem dick
Angelegenheit öffentlich angeschnitten worden sei, im öffent-
lichen Gerichtsverfahren genau nachgeprüft werden . Die gS
richtliche

"Nachprüfung der hier in Frage kommenden Geschäfte
aller Art sei deshalb notwendig , damit festgestellt werde, oö
irgendwelche Schieberei oder Bewucherung der Allgemeinheit
in der Kriegszeit oder nach der Revolution stattgefunden hat«
Jrgendwelches Material , das einen Politiker komprimittierte «
sei bisher nicht im entferntesten! beigebracht worden . Eine
politische Ausschlachtung gegen die sozialdemokratische Partei
oder einzelne ihrer Führer werde sich , wie nach dem bisher !
veröffentlichten Material schon heute gesagt werden können
schwerlich lohnen

1K leine Nackrichten .
Beschlagnahme der deutschen Vermögensabgabe durch di«

Entente ? „Daily Mail " meldet aus Paris : Der Alljierten -
Rat wird gegen die Verwendung der deutschen Vermögens¬
abgabe im Interesse der Tilgung der Kriegsanleihe Verwah¬
rung einlegen . Der Alliierten -Rat wird an erster Stelle ver¬
langen , daß die Schuld Deutschlands an die Alliierten aus
der Vermögensabgabe getilgt werde.

Der „Temps " meldet gleichzeitig, daß eine Ententenote übe«
die deutsche Steuergesetzgebung bsiorsteht , die den Vorveyaltt
der Alliierten an allen Steuererträgniff «« Deutschlands aus -
fpricht, die auf Grund von Steuergesetzen eingehen, die nach
dem Abschluß des Versailler Friedens zustande gctstnnmen sind«

* Friede mit China. Ein Erlaß des Präsidenten von China
vom 15. September 1919 über die Wiederherstellung des Frie »
denSzuftandeS zwischen China und Deutschland bezieht sich ,
u . a. davauf , baß durch die Unterzeichnung des Friedensver¬
trages zu Versailles dem Kriegszustand zwischen den Alliier¬
ten und Deutschland ein Ende gemacht sei, verweist auf
Chinas Untevschristverweiaerung der Schantungartikel und
gibt die Beendigung des Kriegszustandes zwischen der chinesi¬
schen Republik und dem Deutsche» Reiche bebrnnt . Ein wei¬
terer Erlaß vom 18 . September verkündet dasselbe für di«
Beziehungen zu Österreich. Für die deutschen und österreichi¬
schen Staatsangehörigen blieben jedoch die seit Kriegsausbruch
erlassenen Verordnungen bis zu ihrer ausdrücklichen Auf¬
hebung in Anwendung .

* Die Verteilung der deutschen Flotte . „Jntranfigeant *
entnimmt der „ Wssttninster Gazette " die Meldung , daß de«
Rest der deutschen Flotte so verteilt werden soll , daß England
70 Prozent , Frankreich und Italien je 10 Prozent , Japan
8 Prozent , Amerika 2 Prozent erhalten .

*Die deutschen Kohlenlieferungen «ach Frankreich , die i» tz
dey Ratifizierung des Friedensvertrages begonnen hatten , find
dauernd durchgeführt worden. Wenn sie die volle Höhe nicht
immer erreichten, so war dies auf die Schwierigkeiten de«
Kohlenförderung sywie auf die Berkehrsschwierigkeiten zurück¬
zuführen , wobei auch technische Unzulänglichkeit der französi¬
schen Verkehrsmittel eine Rolle spielt.

Vom Untersuchungsausschuß. Der erste Unterausschuß deE
parlamentarischen Untersuchungsausschusses der Nationalver¬
sammlung beendete in seiner heutigen letzten Sitzung untetz
dem Vorsitz des Abg. Dr . Qnarck feine Borbereitungsarbeitrq

Mcberttscd .
Von Arno Holz erscheint soeben eine Auswahl seines

Schaffens unter dem Titel »Das ansgewählte Werk" im Deut¬
schen Berlagshause Bong L Co. , Berlin W. 57. Das neu »
Buch, in dem kein bisher erschienenes Einzelwerk des DichterU,
unberücksichtigt bleibt , wird seiner Kunst in die breite Öffent¬
lichkeit die Wege bahnen . Derselbe Verlag bereitet eine Neu¬
auflage - er Einzelwerke von Arno Holz vor. §

Unter Gnomen und Trollr « im nordischen Märchenwald «
AuS dem Schwedischen übersetzt von Lotte Haedicke. Mit 8 far¬
bigen Bildern von Franz Müller , Münster . (Franz Schneide«
Verlag , Berlin -Schöneberg, geb . 7,50 M .) Schwedische Märchen!
sind germanische Märchen und alle diese Erzählungen von gu¬
ten Hausgeistern und den boshaften Unholden des Walde» !
strömen den herben Dust aus , der uns in etwas milderen »
Wehen aus unserem deutschen Märchen - und Sagenschah ent¬
gegen kommt. Die innere Verknüpfung des germanischen Ge¬
müts mit dem Leben und Weben der Natur und ihrer ge¬
heimnisvollen Kräfte , die schlichte Treuherzigkeit des schwe¬
dischen Volkscharakters spiegeln sich in diesem Buche. Es ist
gut übersetzt und Franz Müller -Münster hat den Geist und
die Stimmung der Märchen über köstliche, farbige Bilder ge¬
gossen , die . das schwedische Gepräge wahren , aber doch zun»
deutschen Herzen sprechen . Das Buch wird von Kindern in»
Alter von 10—14 Jahren mit großer Freude gelesen werden .
Der niedrige Preis wird dazu beitragen , daß das Weihnachts- !

fest es auf vielen Gabentischen findet .

LeltscvrMenscbsu .
Wieland , eine deutsche Monatsschrift , München,

Heft 8 (November) bringt eine große Reihe der originellen
Tierplastiken von Renee Sinken,s , mit einem begleitende«
Aufsatz von Moritz Heimann . Außerdem erscheint in eine«
Revue von farbigen Blättern und Zeichnungen eine Charak¬
teristik der Wintermode . Im Text enthält das Heft einen Brief¬
wechsel zwischen Tolstoi und Shaw , eines der interessantesten
Doknmente unserer Zeit . Außerdem bringt das Heft ein«
Anzahl von Erzählungen , Gedichtes u. Massen (Preis 2



die Erhebungen über die VarkriegSzeit. Unter lebhafter
Mitarbeit der zugezogenen Sachverständigen , unter denen
Lch u . a. Graf Montgelas , Kautzky , befinden, wurden die Frage¬
togen mit dem Wortlaut festgestellt, der zuerst zur schriftlichen
Beantwortung bis Anfang Januar an die etwa 30 Auskunfts -
Personen geht. Unter diesen Auskunftspersonen befinden sich
Dethmann Hollweg, Jagow , Zimmermann , die Spitzen

" der
Militär - und Marineverwaltung , sowie eine Anzahl von dipko-
« atischeN Persönlichkeiten. Nach Einlauf der schriftlichen Ant¬
worten wird dann — Anfang Januar — zur mündlichen Ber -
Pehmung geschritten werden.

* Die Verreichlichung der Eisenbahnen . Heute find in Ber¬
lin unter dem Vorsitze des Reichsverkehrsministers Dr . Bell
die Chefs der Eisenbahnverwaltungen der Länder mit Staats¬
besitz zu eingehenden Besprechungen über die frühzeitige
Übernahme der Eisenbahnen auf das Reich zusammengetreten .
Die Verhandlungen werden mehrere Tage dauern .

* Weitere Erhöhung der Kohlenpreise. Bei den neuen Ver¬
handlungen ini Reichswirtschaftsministerium wurde dem
Rheinisch-westfälischen Kohlensyndikat nach einer Blättermel -
bung unter Berücksichtigung des jetzigen Standes der Selbst¬
losten eirre Erhöhung der gegenwärtigen Preise um 7.50 M.
für die Tonne ohne Steuer ab 1 . Dezember 1918 bewilligt .

Aufhebung der Goldzölle? Im Volkswirtschaftlichen Aus¬
schuß der Nationalversammlung wurde über die Zollzahlung
in Gold beschlossen, daß das Plenum de- Nationalversamm¬
lung möglichst bald einem Gesetzentwurf zuzustimmen habe,
tzurch den die Goldzölle ausgehoben werden .

* Der Parteitag der Unabhängigen sozialdemokratische«
Partei hat einstimmig das Aktionsprogramm , das sich zum
Rätesystem und zur ausschließlichen Herrschaft de« Prole¬
tariats bekennt, angenommen . Die Forderungen dieses Ent -
ßvurfes sollen die Voraussetzung zur Einigung der Arbeiter¬
klasse bilden.

Raditcke Uleberticbt.
Der Wetrlebsttokk lür die Sanltätsantos .

* In dem Eingesandt eines Mannheimer Blattes wird ge¬
klagt, daß nicht einmal für die SanitätsautoS Betriebsstoff vor¬
handen sei . Hierzu teilt die « Abteilung Kraftfahrzeuge im
badischen Ministerium des Innern ", der die Verteilung von
Betriebsstoffen untersteht , folgendes mit , das weitere Kreise
Interessieren dürfte :

Die Betriebsstoffe, welche für die Zwecke der Krankenbeför -
berung und Berufsfeuerwehr angefordert werden, werden
Lurchweg , soweit es die vorhandenen Bestände zulassen, mög¬
lichst in voller Höhe des Antrages freigegeben, und zwar ,
soweit es der Geschäftsgang zuläßt , auf dem raschesten Wege.
Daß sich die vertretende Stelle in Karlsruhe keinen Augenblick
besinnt, Betriebsstoffe für ein Krankenauto freizugeben , be¬
darf Wohl keiner besonderen Erwähnung . Wenn der betr .
Verantwortliche Brandmeister festgestellt hat, daß er nicht mehr
imstande ist, wegen Betriebsstofsmangel das Krankenauto in
Betrieb zu sehen, so hätte es nur eines Telephongespräches mit
einem der Lagerhalter : in Mannheim und dann einer telephoni¬
schen Mitteilung nach hier bedurft , um ihm unverzüglich aus
der Not zu helfen. Es ist nicht ganz klar, daß es Lei dem mo¬
mentan geradezu katastrophalen Betriebsstoffmangel nicht so
êinfach ist, allen Anforderungen in jeder Weise und so schnell
PS sich die Betriebsstoffinteressenten vorstellen, gerecht zu wer¬
den. Aber es dürsten doch die Erfahrungen , die die Ver¬
braucher während eines Jahres gemacht haben, zeigen, daß von
Karlsruhe aus das Menschenmöglichste geschieht , um nicht al¬
lein die Landwirtschaft, die Industrie und das Gewerbe, son¬
dern in erster Lima die Kommunen und die für die Allgemein¬
heit wichtigen Betriebe mit Betriebsstoffen zu beliefern . Eitrig
über kann man mit dem Artikelschreibengehen, wenn er sagt, daß
die Betriebsstoffe, die für dis Lurusfabrten verwendet werden,
aus unlauteren Quellen stammen . Aber dafür kann unsere
Dienststelle nicht verantwortlich gemacht werden.

Außerordentliche Lvang. Landestynode.
k. »ffentliche Sitzung.

» LE . Präsident P. Holländer eröffnet « kurz nach 9 Uhr dre
Sitzung . In die Synode find neu eingetreten die Nbgg.
MaaS -Heidelberg (liberal ) und Schmolck -Mannheim (positiv).Das Haus erledigte das Gesetz betreffend die Dienftverhält -
«isse der Geistlichen (Dffziplinargesetz). Für den Ausschuß er¬
stattete Abg . Dr . Diilter (Lib.) den Bericht. In der EinzelanS -
sprache darüber führte Präsid . Dr . llibel aus : In dem Gesetz ist
lediglich das niedergelegt, was man als Dffziplinargesetz be¬
zeichnet. Die Grundsätze find durchaus moderner Art , sie find
niedergelegt in den Beschlüssen der Eisenacher Kirchenkönfe-
renz von 1912. Die Bestimmung des Z 2, daß die Geistlichen zu ih¬rer Verehelichung der Genehmigung der Kirchenbehörde bedür¬
fen, mutet fast an, wie eine Ausnahmebestimmung . Man mutzaber berücksichtigen , daß die Stellung der Pfarrsrau im Ver¬
hältnis zum Amte ihres Ehemannes anders ist, als die einer
anderen Frau . Aus dem Pfarrhause ist bisher reicher Segen
geflossen . Es ist deshalb zu beklagen, daß die Pfarrfrau ineinem Buche von Meyringk, das von großen Blättern in
Frankfurt und Berlin gelobt wurde, beschimpft wurde . (Zu¬stimmung. ) Wir sind der Meinung , daß die Pfarrfrau einesegensreiche Tätigkeit entfaltet hat . Das deutsche PfarrhausHat dem deutschen Volte auch Söhne beschert, die bedeutsamesgeleistet haben . Ich habe den Wunsch , daß das Gesetz , soweites Strafbestimmungen enthält , wenig zur Anwendung kommt.IJn meiner Amtszeit find nur zweimal Geistliche angeklagt ge¬wesen . Der Gesetzentwurf ist von Geh. Rat Bujard ausgear¬beitet, er ist ein Werk aus einem Gusse, ich empfehle es Ihnen
zutz, Annahme. Abg . Dr . Fromme ! dankte dem Vorredner fürdie Worte , die er der Tätigkeit der Pfarrfrauen gewidmet hat .Bei 8 4, der bestimmt, daß die Geistlichen bei Zurücklegung des85. Lebensjahres zur Ruhe gesetzt werden können, wurde aufAntrag des Abg . Karl (Pos . ) diese Bestimmung gestrichen.Ein Antrag Kattermann (Lib. ) wurde angenommen . Er ver¬langte , daß ein Geistlicher mit dem Ablaufe seines 65 . Le-
bensjahres seine Zuruhesetzung beantragen kann . Auf An-
»rag des Abg . Klein (Landeskirche Vereinigung ) wurde den
Geistlichen das Recht zuerkannt , wenn ungünstige Gerüchte ge-
«en sie in Umlauf sind , durch den Dekan eine Untersuchung«egen sich zu beantragen . Die übrigen Paragraphen wurdenohne Aussprache angenommen . Dann vertagte sich das Haus«uf unbestimmt« Zeit . Schluß der Sitzung Al Uhr.Die nächste öffentliche Sitzung findet am Samstag nach¬mittag 3 Uhr statt - In dieser Sitzung wird zum erstenmal»der den Berfaffungsentwurf verhandelt werden.

Ikurze Nackrichten aus Waden .
* Der deutsche Städtetag gegen > ie neuen Stenergesetze .Den Hauptyegenstand der Beratungen des Hauptausschuffesv«s deutschen Städtetages 'bildete laut „ B . P .

" die Stellung¬nahme zu de» neuen Steuergesetzen . Es urde eine Entschlie¬ßung angenommen , in der schärfster Einspruch erhöben wird«egen die geplante Ordnung - er Einkommensteuer und -er

Verteilung der Steuercinkünfte auf Reich, Länder und Ge¬
meinden. Die Annahme der Steuergesetzentwürfe würde die
Vernichtung der Selbstverwaltung der Gmneinden mit Sicher¬
heit nach sich ziehen.

vc . Der badische Beamtenbund hat einen Entwurf zu einem
neuen Gehaltstarif ausgearbeitet , in welchem laut »Bad . Law-
desztg.

" das allseits von der Beamteisschaft abgelehnte Klaffen-
khstem beseitigt und das System des Besoldungsdienstalters
ourchgeführt ist. Ans sozialen Gründen ist eine frühere Er¬
reichung des Höchstgehalts schon in 20 Jahren vorgesehen
und zwar in der Weise , daß in den ersten 10 Jahren höhere
Zulagen als in den folgenden 10 Jahren gegeben werden .

oc . Das Kirchengebei für Kaffer und Fürsten . Die der
sozialdemokratischen Partei angehörenden Vorstandsmitgliederdes evangel. Volkskirchenbundes haben beim Vorstand den An¬
trag gestellt, er möge sofort bei der Generalsynrde dahin
vorstellig werden, daß das öffentliche Kirchengebet für Kaiser
und Fürsten - aS gesprochen werden darf , wenn der Geisüiche
oder der Kirchengemeinderat das Bedürfnis dazu empfindet ,
ganz unterbleibt und an dessen Stelle ein Gebet für Volks¬
wohl und Vaterland eingöfiigt wird .

LE . Fretbwegsi 4. Dez. Der Bürgerausschuß hat die Errich-
tung von klinischen Neubauten mit einem Kostenaufwands von
8 bis 10 Millionen Mark beschlossen.

oc. Waldshut , 4. Dez . Das im Gemeindewald Grießen
eingeschilagene Bergwerk zur Gewinnung von Eisenerzen hat
nunmehr zu guten Erfolgen geführt . Bei den vorgenomme¬
nen Grabarbeiten wurden große Wengen Eisenerze entdeckt.
Ferner stießen die Bergleute aus einen ölten Stollengang , der
bereits in der Mitte des vorigen Jahrhunderts im Betrieb
war .

Nus der Landesbsuptstadr.
Landestheater . In der Aufführung von »Siegfried " heute ,

Freitag , den 5. und am Sonntag , den 7. in „Götterdämme ,
rung " singt Frau Zdenka Faßbender vom Nationaltheater in
München die Brünhilde . — »Die Condottieri "

, des rhei¬
nischen Dichters Rudolf Herzog erfolgreiches Schau,
spiel, findet, völlig neueinstudiert , am Samstag ,
den 8., dem 50 . Geburtstage des Dichters , seine erste
Aufführung . Bartolomeo Coleone wird , wie in der Urauf¬
führung im Jahre 1906, dargestellt von Fritz Herz . Alle an¬
deren Rollen erfahren eine Neubesetzung, so der junge Coleone
mit Robert Bürkner , die Dogareffa mit Melanie Ermarth . In
hervorstechenden Aufgaben find beschäftigt Paul Paschen , Ru¬
dolf Effek, Hugo Höcker, Falkner -Schäfsec, Leiter der Auffüh¬
rung ist Felix Baumbach.

Verschiedenes.
Berlin , 3. Dez. Im städt. Krematorium fand die Trauerfeier für

den verstorbenen Vorsitzenden des Reichsverbandes der deut¬
schen Presse und Chefredakteur deS „Tag " , Paul Marx statt .
Alle Reden und Nachrufe, die gehalten wurden , waren durch¬
drungen von dem tiefsten Gefühl eines für die ganze Organi¬
sation, deren Schöpfer und erster Führer Paul Marx gewesen
ist, fast unersetzlichen Verlustes . Unter den Teilnehmern be¬
fanden sich u. a. Reichsjustizminister Schifftr , Admiral von
Truppe ! und eine große Anzahl hervorragender Persönlich¬
keiten. _

Waditche Leitungsttirnrnen.
<Kür srn Inhalt der « rtsstntlichtrn ZUtun- rstimmm übanimmt di« Rrdaktisn

I,1n « politisch « « « ranttoortun, . Dir Z«itung<Isti« MkNdi«n«n »«- >I « «cke
d«r Orirotirruna I j>« so»« «in odskktiv-» Bild g-ben dv» d«n Sttmomngrn und An-
channng« , di« in d«n BliMern d«« Land «« zn» Slu»druck gU«n- «n .)

»Der Großgrundbesitz als Wucherer. Schieber und als Todfeind
de» deutschen Volkes."

Aus den mehreren sozialdemokratischenMüttern deS Landes
von besonderer Seite zngegangenen Artikel mit obiger Über¬
schrift. den wir unter der Rubrik Zeitungsstimmen auch un¬
seren Lesern zur Kenntnis brachten, erwidert das Badisch«
Landwirtschaftliche Wochenblatt", das amtliche Organ der Ba¬
dischen Landwirtschastskammer, unter anderm folgendes :

»Die Art und Weise, wie der Verfasser statistisches Material
der Reichsgetreidestelle über die Ablieferungsschuldigkeit der
Landwirtschaft 1917/18 offenbar tendenziös verwertet , um zu-
sammenfassend zu sagen : Die Großgrundbesitzer haben wäh¬
rend des Krieges das deutsche Volk am brutalsten ausgehun¬
gert . Die Statistik der Reichsgetreidestelleist ein Todesurteil
für den deutschen Großgrundbesitz" , kann man nicht nnwider .
sprachen lassen , auch wenn man das benutzte umfangreiche Ta -
bellenwerk der R .G . noch nicht zur Hand hat . Wir werden eS
aber nicht unterlassen, ausführlich hierauf zurückzukommen,
sobald uns diese Unterlagen zur Verfügung stehen. Wir Hof.
fen auch bestimmt, daß der R .G . dieser Artikel zu Gesicht kommt
und daß sie Veranlassung zu einer entsprechenden Entgegnung
nehmen wird . Bis heute ist man auf jeden Kall in unterrich¬
teten Kreisen gerade der gegenteiligen Ansicht . Man mag
sonst vom Großgrundbesitz denken was man will, während des
Krieges hat er seine Pflicht als RahrungSmiffellieferant voll
und ganz erfüllt . Auf Grund vielfacher Untersuchungen ist
festgestellt worden, daß der Großgrundbesitz von den unent¬
behrlichsten Lebensmitteln, insbesondere Brotgetreide und Kar^
toffeln für die öffentliche Bewirtschaftung verhältnismäßig
mehr abgeliefert hat als der Kleinbetrieb . Die Ernährung
unserer Großstädte während des Krieges wäre ohne unseren
Großgrundbesitz unmöglich gewesen . Aber auch unsere bäuer¬
lichen Betriebe wären ohne die Lieferungen von Saatgut , das
ja durchweg von den Großbetrieben kommt , in die größte Not
gekommen; wir erwähnen nur die Saatkartoffeln . ."

Zur Erhärtung der obigen Ausführungen g^ das ..Bad .
Wochenblatt" u . a . einige Zahlen für Baden an und zwar auS
dem Amtsbezirk Durlach :

»In diesem Bezirk» , so schreibt eS. »umfaßt d« sogenannte
Großbetrieb (80 Hektar und darüber ) im ganzen 603 Hektar
gegenüber 12059 Hektar der gesamten Klein - und Mittelbe¬
triebe des Bezirkes, also 4,17 Prozent .

Es haben nun 1915 abgeliefert an Getreide , Gerste , Hafer :
Gutsbetrieb Hohenwettersbach 5740 Zentner, ' Gutsbetrieb
Batzenhof 2200 Zentner , Gutsbetrieb Lamprechtshof 2138
Zentner , Gutsbetrieb Johannistalerhof 4300 Zentner . Dem¬
gegenüber steht eine Ablieferung von 6400 Zentner von seitenaller übrigen Gemeinden des Bezirks. Die Abgabe der Groß¬betriebe — unter Anrechnung des Verbrauches der Selbstver¬
sorger — betrug auf 1 Hektar der Gesamtfläche 29I6 Zentner ,die der Kleinbetriebe 2,60 Zentner . An der Versorgung der
Versorgungsberechtigten im Amtsbezirk Durlach mit 17 800
Einwohnern haben Teil : die 4,17 Prozent Ackerfläche der Groß¬betriebe : 69 Prozent , die 95,83 Prozent Ackerfläche der Klein ,
betriebe : 31 Prozent .

An Brockelerbsen , Wirsing. Weiß- und Rotkraut haben die
Gutsbetriebe Hobenwettersbackt und Batzenhof 1917 allein
ca. 18000 Ztr . abgeliefert ; außerdem erheblicke Mengen Spi¬nat , Tomaten . Bohnen. An Reps kamen 25 850 Kg. zur Ab .
lieferung . Zu ähnlichen Ergebnissen kommt übrigens an an¬derer Stelle auch die R .T nach den uns hier vorliegenden
Zahlen, weshalb wir den Ziffern in dem . Volksfreund "artikel
so mißtrauisch gegenüberstehen.

Der Großgrundbesitz lieferte hiernach an tatsächlich erfaßte -
Menge Brotgetreide ab pro 1 Hektar 13,18 Doppelzentner , de-
Kleingrundbesitz aber nur 9,56 Doppelzentner, also 3,62 Dop¬
pelzentner weniger .

ES muß ja übrigens auch jedem Laien einleuchlen, daß de«
Großgrundbesitz mit seinen verhältnismäßig viel weniger zahl ,
reichen Selbstversorgern mehr abliefern kann und muß . all ,
der bäuerliche Besitz mit seinen meistens zahlreichen Essern.DaS ist selbstverständlich kein Vorwurf gegenüber den Bauern ."Wir können auf Grund unserer Kenntnis auch nicht an di«
Angaben glauben , die der Verfasser über den Anteil des Groß -
und Kleinbetriebes am Schleichhandel, Grenzschenuggel un -
übermäßiger Verfütterung macht. Bis jetzt war man auch
hier gegenteiliger Ansicht. Selbst wenn der eine oder der an¬dere Großgrundbesitzer hierzu Neigung verspüren sollte. Wir¬
er sich wohl schwer davor hüten wegen der Kontrolle von seiteniseiner Arbeiterschaft. . . ."

LtsatSÄNzeiger.
Die Konsularische Vertretung Argentiniens in Baden betr .

Mit Bezug auf unsere Bekanntmachung vom 17. April
1916 bringen wir zur Kenntnis , daß das Argentinische Vize»
konsulat in Stuttgart wegen Beurlaubung des Herrn Vize¬
konsuls vorübergehehnd geschlossen ist. Bis zu dessen Rückkehr
werden die Geschäfte von dem Argentinischen Generalkonlulat
in Hamburg wahrgenommen.

Karlsruhe , den 2. Dezember 1919.
Ministerium des Auswärtige«.

Dietrich

Die akademische Preisvertettung betr.
Bei der am 22. November d. I . abgehaltenen Jahresfeiei »der Universität Heidelberg hat die öffentliche Verteilung de-

vom Großherzog Karl Friedrich gestifteten akademischen Preis -
für die beste Beantwortung der von den Fakultäten gestellten
Preisaufgaben stattgefunden.

Bon den gestellten Preisfragen war nur die der naturwissen¬
schaftlich - mathematischen Fakultät beantwortet worden. Di «
Arbeit wurde mit dem Preise gekrönt. Verfasser ist eanck^
pb >s. Hans Mayer von Pforzheim .

Karlsruhe , den 29 . November 1919.
Ministerium des Kultus und Unterrichts.

A. A. : Bartning . Asal«

Azetylenapparate betr.
Die Firma Autogenwerk „ Rhöna " G . m. b. H. in Kalter«

nordheim (Rhön ) hat der deutschen Oxhydric A.-G. (Doag ) ir»
Berlin das Recht eingeräumt , unter Mitbenutzung der Tppen -
nummern 7 23 und ^ 13 die unter genannten Nummern bis¬
her dem Autogenwerk Rhöna, G . m. b . H. in den Größer»L L bis L 6 nach W 12 und 14 der Azetylenver-wdnung von»
14. Dezember 1913 zugelaffenen Azethlenschweißapparate eben¬
falls zu bauen und zu vertreiben .

Der Deutschen Oxhydric A .- G . wird daher die Mitbenützungder Thpennummern 7 23 und 13 für die von ihr i«
Größe kt 2 bis L 6 herzustellenden Apparate in widerruf «
Ucher Weise genehmigt.

Die Fabrikschilder der von der Deutscher » Oxhhdric-A.-Gt,
gebauten Apparate müssen neben den sonst nach tz 4 de«
Nzethlenverordnung geforderten Angaben den Namen diese«
Firma , deren laufende Fabrikattonsnummern und den Stem¬
pel deS Dmnpfkeffel-Werwachungsvereins Berlin »u Berlir »
tragen .

Karlsruhe , den 27 . November 1919.
Ministerium de« Inner «.
Der Ministerialdirektor :

Arnold .

Höchstpreise für Kleie betr.

der Fassung vom 17. Dezember 1914 , 21. Januar 1915 undj22. März 1917 (R .-G . Bl . 1914 S . 339 und 518, 1915 S . W.1917 S . 253), der Bundesratsverordnung vom 8. Mai 1918
gegen Preistreiberei (R .-G . Bl . S . 395) sowie auf Grün¬der Bundesratsverordnung vom 18. Oktober 1917 über Klei-aus Getreide (R .-G. Bl . S . 941) und der Ausführungsbestim¬
mungen des Kriegsernährungsamts hierzu vom 1. November,1917 (R .-G . Bl . S . 1001) werden — unter Aufhebung der
Bekanntmachung vom 21 . Februar 1919, Höchstpreise fü-Kleine betreffend (Staatsanzeiger Nr . 49 vom 26 . Februar1919) — die Höchstpreise für Kleie bis auf weiteres wie folg»
festgesetzt :

I . Die Höchstpreise für Kleie dürfen bei Lieferung der Ge¬
schäftsstelle der Badischen FutterpermittÄung G. m. b. H»folgende Preise bei 100 kg brutto für netto ohne Sack nichtzübersteigen :

1 . bei Lieferungen an Kommunalverbände (oder deren Kom,Missionäre ) :
a ) für Lieferungen , die nicht über Lager gehen, frei Emp¬fangs - oder Verteilungsstatton 30 M. ;d ) für Lieferungen ab Lager der Geschäftsstelle 32/W Mi.8. bei Lieferungen unmittelbar an die Verbraucher:
s ) für Lieferungen , die nicht über Lager gehen , frei Emp «fangs - oder Verteilungsstation 30,75 M . ;d) für Lieferungen ab Lager der Geschäftsstelle 33.25 M.
Erfolgen die Lieferungen im Falle von 1a und La in

Ladungen unter 1l Tonnen (10000 Kg), so erhöht sich de-Abgabepreis um die Steigerung des Frachtsatzes.
M - Die Kommunalverbände dürfen bei Abgabe der ihner»aus der Selbstwirffchaft anfallenden Kleie an die Verbrauche»

innerhalb ihres Bezirks den Preis von 32ch0 M . bei 100 lczhrutte für netto ohne Sack ab Mühle nicht überschreiten .
ML Die Kommunalveebänbe können bei Abgabe der Klei-an die Verbraucher zu den unter Ziffer I 1 », I 1h und

Ziffer Ist aufgeführten Preisen noch 75 Pfg . und außerdemihre Auslagen für Fracht und Fuhrlohn zuschlagen .Zugleich wird auf Grund des § 2 Ws. 2 der Verordnungüber Kleie aus Getreide vom 18. Oktober 1917 iR .-G . Bl .1917 S . 941 ) die Geschäftsstelle der Badischen Futtervermitt¬lung ermächtigt, etwa fernerhin gemäß den Anordnungen de-
Reichsfuttermittelstelle notwendig werdende Preisänderungenfestzusetzen.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Verkün¬
digung in Kraft .

Karlsruhe , den 2. Dezember 1919.
Ministerium des Innern .
I . A . : Föhre nbach . Braune
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Llittel-kreise .^ LtanL ^ I7dr

Verband zur Förderung
deutscher Theaterkultur

Ortsgruppe Karlsruhe.

Sonntag , de» 7. Dezember ISIS
1 . MorgenveranMtung

im Badischen Landestheater
HermaunWolfgaugP .Waltershaufen

spricht über:

LpelMMme Kl Tkgemlllt.
Hedy Jraeewa Vrügelmaun singt einen
Liederzyklus von H . W . p . Wattershause « .

Operndirektor Fritz Cortolezis
begleitet am Flügel .

' ' Anfang 11V« Uhr. " ^ 7
Preise der Plätze » 1 . Rang 3 M -, Sperrsitz 2 M.
Mitglieder des Karlsruher Theaterkulturverbandes
erhalten gegen Vorweisung der Mitgliedskarte

bis zu 2 Plätzen zum halben Preis .
Der Kartenverkauf erfolgt an der Theaterkasse.

«8 »r/-e» r« / )o« » «erv.
/ deLsÄrnr,

6oöeä »e, et/oöe/,
^8 ?-»§iLkeäe, «L«/ec^e ^-a-rs.
oorvre

»«

„Snex", Zuteruatlonals Cx> u.
ÄmportgeleHkdatt m. b. k.,

Karlsruhe i. B . Kriegsstratze 11 «
Unsere vornehmste Aufgabe wird die Ausfuhr

» or»« gswets « badischer Fabrikate sein u. bitten
wir Hersteller um Angebote .

sioekkerrseksstlielies
Lckloss

Nahe bei München in ruhiger , herrlicher
Lage, direkt am See gelegen mit prächtiger
Aussicht . Mitvorhanden ca. 1100 Tagw.
Grundbesitz mit Gebäuden usw - Grösstenteils
Torf, und Waldgründe , auch Acker- u- Wiesen¬
land. j Preis Mark 3000000 .- .
Nähere Aufschlüsse erteilt das beauftragte
IiuinadiNan - u . N» potkvlc « » dune » »,

> » Sinuiu «» «», AtiN>I«Io >»k (Odonb .)
Gegr- 1894. Telephon 67.

Im Rechnungsdienst der Heil, und Pflegeanstal*
WieSloch ist die Stelle eines

vünodssinRvn
alsbald zu besetzen. Jüngere Beamten aus der Zahl
der Finanzbeamten oder AmtSrevidenten wollen ihre
Bewerbung unter Anschluss ihrer Zeugnisse und des
Lebenslaufes bei der Anstalts-Direktion einreichen .
Wegen bestehender Wohnungsnot kommen in erster
Linie ledige Beamte in Frage, die in der Anstalt gegen
Vergütung vollständige Verpflegung erhalten können.

MNioi iM Hkil- M MgMstalt Mulvlh.

Bekanntmachung.
Die Stelle des Sekretärs der Rechtsauskunftstelle

hier soll neu besetzt werden .
Geeignete Bewerber wollen ihre Gesuche mit Angabe

der Gehaltsansprüche bis zum 20. Dezember ds . IS .
beim Bürgermeisteramt I einreichen

Bewerber mit Gerichtsschreiberprüfung sind bevorzugt
.Pforzheim , den 2. Dezember 1919.

Der Stabtrat .

Die scdüllstea

H Klüsen UN-, Xleicien
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gebotstermine ihre Rechte
anzumelden, widrigenfalls
ihre Ausschließung erfol¬
gen wird.

Achern, 25. Nov. 1919 .
Amtsgericht .

P .189L. 1 Heidelberg .
In Sachen der Barbara
Mieter geb. Seibert in
Heidelberg , Klägerin, ver¬
treten durch die Rechtsan¬
wälte Geheimer Justizrat
Schüler und >Dr . Mühl-
Häuser in Zweibrücken, ge.
tzpn ihren Ehemann
haugusk Petzer , früher
Gastwirt in Pirmasens,
jetzt ohne bekannten
LÄchn - und Aufenthalts,
ort abwesend, Beklagten,
ohne Anwalt, wegen Ehe¬
scheidung. ist auf Ersuchen
des Landgerichts Zwei-
brücken — 1 . Zivilkammer
— in Erledigung des Be.
weisbeschluffeS vom 31.

! Oktober 1919 Termins
! zur Beweisaufnahme!
durch Einvernahme der !
Zeugen Hotelier Gg. Sei » !
bert Eheleute, vr . A. El¬
sässer. Frau Marie Zeeb,
Lokomotivführer Gg. !
Bähr, , Kaufleute Emil !
Schaubhut und HanS
Walter sowie der Frau
Georg Reff geb . Seibert,
alle in Heidelberg wohn¬
haft, auf
Donnerstag , 12. Februar
1920, vormittags » Uhr.
vor de« Amtsgerichte in
Heidelberg , Zimmer Nr.
W bestimmt .

Zum Zwecke der öffent-
lichen Zustellung erfolgt
borstehende Termjsnjsbe-
kanntmachung .
Heidelberg , 27. Nov. 1919 .
GerichtSschreiberei 1 Bad.
_ Amtsgericht .
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6er IL-uI-mber
2eikuog erbeten.

Mi
wenn auch reparaturbe -
dürftig, werden stets an -
gekauft in FS88

IVsIrrlrnirb »
An- und Verkaufsgeschäft ,

Kronenstrasse 52-

I Nsril u. mebrjillul. d. Otz-
^ brnucb n>. nn»ckL6I. Nsu -
«rNvn» N»«i>l Vndiokten
en>pLre», 6urcb 6i« sich je6 . 6.
Unncheo i. veoig . 1 »gen gLorl .
»bgev . lcsnn , vi « vLnlcschr .
be» eis . Lin«8cbLcht . (zolchl .)
IS.g .zo trk . <k . stLrlcsItLncher
z 8cbscht. r4 . ir >. A» A» n»p ,
LiseninLnnstr . 1, Uiinvken 18 .
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VLL - D
erh. solv - Leute jed- Stand-
ohne Bürgen von 100 bis
3000 Mark durch

« arlsrntze , Draisstr. 17 »
Ratenrückzahlung gestattet .
Sprechzeit täglich . von

2—6 Uhr nachmittags .
Der

Mitslohil
nach Ricardo , Laffalle
Brentano, Marx u. a-

Herausgegeben von
Karl Dtehl und
PanlMombert

Professoren der National¬
ökonomie in Freiburg 1. B.

Preis 4.50 M.
Ausführlicher Prospekt vom

AM da S. MM »
Hosbochdnukmi ii ksrlmhk.

Reichhaltig « Auswahl ,
s .

DouglaSstratze SS, Tele»
Phon 2435- Bei der Haupt »
post . Übernahme von
Tapezterqrbeil . Muster »
kollektiv » steht »»
------ - Diensten . -- - - - -

Muse» gesiM
ein guterhaltener

Zeitz .

l
möglichst mit 8 x Ver -
grössng. Offerten mii !
Preisangabe u . Namc
des Glases befördert !
die Exped - der Karlsr. I
Zeitung, unter Chi ' . I
A B 1234 .

Kinderbettcn , Polster an jeder¬
mann. Katalogfrei-Eisenmöbel-
fabrik, Suhl in Thüringen.

MgeiMe Rechtspflege.
». Streitige Gerichtsbarkeit.

P .123.2 Achern. Im
Grundbuch - er Gemeinde
Renchen Band 23 Heft 26
Abt. I O.-Z . 1 ist die Lie¬
genschaft Lagb . Nr. 2956:
11 sr 67 qin Ackerland iyt
PeterSgarten einff. 2955
adff. 2957 und als deren
Eigentümer eingetragen
die Erbengemeinschaft

zwischen Josef Brücke!
Kinder von Renchen alS :
JullinS, Leopold, Ludwig ,
Theresia, Karl, Wilhelm
und Maria Anna geb.
Brücke! Ehefrau de» Um -
mermann Johann Huber
in Renchen . Die Letztge¬
nannte hat als Eigenbe-
fitzerin des Grundstückes
das Aufgebot zur Aus.
schliessung der eingetrage¬
nen Miteigentümers Ju¬
lius . Leopold, Ludwig ,
Karl und Wilhelm Brü¬
cke! beantragt. Die 5 ge¬
nannten Miteigentümer,
welche verschollen sind,
werden aufgefordert, spä.
testens in dem auf
Mittwvch, 17. März 1920.

vormittag» S Uhr,
vor demj Amtsgericht
Achern anberaumten Auf

P .187.2.1 Mannheim.
Der Bäcker Karl Friedrich
Deubler in Mannheim,
Rheindammstrasse 58a , hat
das Aufgebot des für die
im Grundbuch von Mann¬
heim Band 459 Heft 28
Abt. III Nr. 4 auf dem
auf das Gesamtgut der

ErrungenschaftSgemein .
schaft zwischen Karl Fried¬
rich Deubler, Bäcker in
Mannheim, und dessen
Ehefrau Anna Christine
geb. Nerbel eingetragenen
Grundstück Lgb . Nr. 5577c
zugunsten des Privat ,
manns August Denzel in
D-annheim eingetragene
Hypothek über 10000 Mk.
nebst 5 Proz . Zins seit 1.
März 1905 ausgestellten
Hypothekenbriefs becm.
tragt. Der Inhaber der
Urkunde wird aufgefor¬
dert , spätestens in dem auf
Donnerstag . 25. März
1920 , vormittags 11 Uhr,
vor dem Unterzeichneten
Gerichte 2. Stock Saal v
Zimmer 114 anberaumten
Aufgebotstermine seine
Rechte anzumeldent und
die Urkunde vorzulegen,
widrigenfalls die Kraftlos-
erklärung der Urkunde er.
folgen wird.
Mannheim, 28 . Nov. 1919.

Amtsgericht Z . 9.

P .188L .1 Pforzheim.
Die Erben des am 8. No-
vember 1917 verstorbenen
Bauers Johan» Andreas
Reich, sämtliche vertreten
durch ihren Generalbevoll.
mächtigen Kaspar Rall —
Kaufmann in Friolzheim
'— haben daS ' Aufgebot
zum Zwecke der Ausschlie .
ssung des Gläubigers der
im Grundbuch von Tie-
fenbronn Band 13 Heft
21 auf dem Grundstück
Lgb. Rr. 22241» in der 3. !
Abteilung Nr. 2 für die
Kcsvkursmasse des Fried¬
rich Lauser, Landwirt in
Friolzheim, eingetragenen
SlicherunigShypothek für
Kanffchilling im Betrage
von 150 M. verzinslich zu
5 Prozent gemäss 8 11770
BGB . beantragt. Der
Gläubiger wird aufgefor¬
dert, spätestens in dem aus
den
Freitag, 30. Januar 1920,

vormittags 9 Uhr,
vor dem Amtsgericht
Pforzheim Zimmer Rr.
29 anberaumten Aufge¬
botstermin seine Reckte
anzumelden, widrigenfalls !
seine Ausschliehung mit
seinem Rechte erfolgen
wird .
Pforzheim, 22 . Nov . 1919 .
Der Gerichtsschreiber deS

Amtsgerichts -V 1.

P .208. Baden. Im Kon¬
kursverfahren über de»
Nachlass der Berta Käst
Witwe in Baden sst
Schlusstermin bestimmt
zur Abnahme der Schluss -
rechnung , zur Erhebung
von Einwendungen gegen
das Schtutzverzeichnis und
zur Beschlussfassung der
Gläubiger Äer die nicht
verwertbaren ! Vermögens¬
stücke auf
Montag, 22. Dezbr. ISIS,

vormittags 11H Uhr,
vor dem Amtsgericht hier,
Zimmer 17 . Die Schluss¬
rechnung und das Schluss.
Verzeichnis liegen auf der
Gerichtsschreiberei zur
Einsicht auf.

Baden. 1 . Dez. ISIS.
De« Gerichtsschreiber de»

Amtsgerichts.

P .179> Baden. Im Kon¬
kursverfahren über den
Nachlass der ledigen Luise
Liefert in Baden ist
Schlusstermin bestimmt
zur Abnahme der Schluss-
rechnung. zur Erhebung
von Einwendungen gegen
das Schlussverzeichnis u.
zur Beschlussfassung t^r

Gläubiger über die nicht
verwertbaren Vermögens-
stücke auf
Montag, 22 . Dez . ISIS,

vormittag» 10 )4 Uhr, ,
Baden, 1 . Dez. ISIS.

Dev Gerichtsschreiber deS
Amtsgerichts .

P .205. Baden. Im Kon¬
kursverfahren übest den
Nachlass des Gastwirts
Marttu Rammlink in Ba¬
den -Baden ist Schlusster¬
min bestimmt zur Abnah .
me der Schlussrechnung ,
zur Erhebung von Ein-
Wendungen gegen das
Schlussverzeichnis und zur
Beschlussfassung der Gläu¬
biger über die nicht ver .
wertbaren Vermögensstücke
auf
Montag. 22. Dezbr. ISIS.

vormittags 11 Uhr,
vor dem Amtsgericht Ba¬
den, Zimmer Nr. 17.

Baden, 1 . Dez. ISIS.
Der GerrchtSschreiber deS

Bad . Amtsgerichts .

Aufgebot .
P .204 .3 .2 .1 Mannheim.

Die Landwirt Gregor!
Hettich Witwe, Theresia
geb. Rombach in Rohr - !
hardsberg hat das Aufge¬
bot folgender Wertpapiere
beantragt: 1. S)h>Aiger
Rheinischer Hypotheken¬
bank-Pfandbrief Serie 70
Lit . v . Nr. 08190 im
Nennwert von 200 M. . 2.
desgleichen Serie 78 Lit.
v Nr. 25411 zu 200 M.,
3 . desgleichen Serie 78
Lit. I> Nr. 25412 zu 200
M„ 4 . desgleichen Serie 78
Lit . v Rr. 25413 zu 200
M . Der Inhaber der Ur-
künden wird aufgefordert ,
spätestens in dem auf
Donnerstag, den 1. Juli
1920, vorm. 11 Uhr, vor
dem Unterzeichneten Ge¬
richte, 3. Stock, Saal v ,
Zimmer Nr. 114, anbe .
räumten Aufgebotstermi-
ne seine Rechte anzumel-
den und die Urkunden
vorzulegen, widrigenfalls
die Kraftloserklärung der
Urkunden erfolgen wird.
Mannheim, 29 . Nov. 1919.

Amtsgericht Z . 9.

P .206 . Baden . Im Kon¬
kursverfahren über den
Nachlaß des Bäckermeister-
Karl Grrsbach in Baden
ist zur Anhörung der

Gläubigerversammlung
über den Antrag des Ver.
Walters auf Einstellung

-des Verfahrens wegen
Unzulänglichkeit der Masse
nach K.O . 8 204 Termin
bestimmt auf
Samstag 13 . Dez . 1919 ,

vrrmittags 11 Uhr,
vor dem Amtsgericht hier,
Zimmer 17 . Die Schluss,
rechnung und das Schluss»
Verzeichnis liegen auf der
Gerichtsschreiberei zur
Einsicht auf.

Baden . 1 . Dez. 1919 .
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts .

P .186. Pforzheim. Im
Konkursverfahren üver
das Vermögen deS Ludwig
Player, Wirt zur Burg
Rabeneck in D-ill -Weisseu»
stein , ist Termin zur Ab¬
nahme der Schlutzrech.
nung, zur Erhebung vo»
Einwendungen gegen da-
Schlussverzeichnis , sowie
zur Anhörung der G .äu.
blger über die den Gläu-

chigerausschussmitgliedern
zu gewährende Vergütung
bestimmt auf
Mittwoch , 31. Dezbr. 1919,

vormittags 9 Uhr.
Vor das Amtsgericht
Pforzheim 3. Stock Zim¬
mer Nr. 29.

Die Gebühren u . Aus¬
lage» des Konkursverwal¬
ters wurden vom Gericht
auf 51L0 M . festgesetzt.
Pforzheim, 15. Nov. ISIS.
Der Gerichtsschreiber d«»

Amtsgericht 1.
Aufgebot.

P .207 . Baden . Im Kon¬
kursverfahren über den
Nachlass der ledigen Jose¬
fine Ritter in Oos ist
Schlusstermin bestimmt
zur Abnahme "der Schluss¬
rechnung, zur Erhebung
von Einwendungen gegen
das Schlussverzeichnis und
zur Beschlussfassung der
Gläubiger über die nicht
verwertbaren Bermögens-
stücke, auf
Montag, 22 . Dezbr. 1919 ,

vormittags 11 Uhr,
vor dem Amtsgericht Ba¬
den , Zimmer Nr. 17.

Bad>m . 1 . De« , 1919 .
Der Grrichtsschreiber des

Äad . -Amiszerichts.

P .214L.1 Pforzheim.
Der Landwirt Johan«
Martin Trautz ü - Jsprin-
gen hat als Abwesenheits¬
pfleger beantragt, de»
verschollenen , zuletzt i»
Aspringe» wohnhaftes
Georg Friedrich Trautz
für tot zu erklären .

Der bezeichnet« Ver¬
schollene wird s aufgefor¬
dert, sich spätestens ist

dem auf
18 . Juni 1920,

vormittags S Uhr,
vor dem Amtsgericht
Pforzheim, Zimmer Nr.
29. bestimmten Aufge¬
botstermin zu melden^ wi¬
drigenfalls seine Todeser¬
klärung erfolge» wird.

An alle, die Auskunft
über Leben oder Tod de»
Verschollenen zu erteile»
vermögen , ergeht die Auf¬
forderung, spätestens im
.Aufgebotstermiln ! dem Ge¬
richte Anzeige zu machen .
Pforzheim, 27. Nov. ISIS.
Der GerichtSschreiber de»

Amtsgericht » ^ 1.

RMHekMiltinaAiWii
8« -SW .

Ein in allen Zweigen
der Gemeindeverwaltung,
sowie im Grundbuchwesen
vollständig eingearbeiteter

maschinenschreibkundig ,
selbständige « Arbeiter,
sucht Stelle . Der Eintritt
Wrmte sofort jerfolgenv
Kriima Zeugnisse stzehen
zu Diensten. Offerten un.
ter H.286 an die Expedi .
tion der „KarlSr. Ztg."
erbeten.

Rund 4000 kg schmied -
eiserne Schwellen, und
MMckengedeckbefestigungs -

teile für die Neckarbrücke
bei Neckargemünd sind ge¬

mäss Finanzministerial-
verordnung vom 3. Jan .
1907 öffentlich zu verge¬
ben . Angebotsvordrucke u.
Zeichnung bei uns kosten¬
los erhältlich . Angebote
mit Aufsthrift »Befesti-
gungsteilc für Neckar¬
brücke " verschlossen und
postsrei bis ' 19. Dezember
stSli», vormittags V̂ l ?
Uhr, bei uns einzureiche »
Zuschlagsfrist 14 Tage.

Eberbach , 3 . Dez . ISIS.
Babnbauinioektion .
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